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Stimmungsbild aus dem Reichstage. 
(Nachdr. verb.) nh. Berlin, 21. November. 


„Das Feigenblatt des Brot⸗ 
wuchers“, wie die Oppoſition den $ 11a ge 
tauft hat, füllte die heutige Sitzung vollſtändig 
aus. Ja, es war fogar ein Schlußantrag nötig, 
um dieſen Punkt zu erledigen. Dabei zeigte ſich 
wieder einmal recht deutlich die Unſinnigkeit 
jener bei Gelegenheit der Beratung der ſog. lex 
Aichbichler von der Mehrheit vorgenommenen 
Geſchäftsordnungs⸗ Interpretation, wonach auch 
über Amendements jederzeit der Uebergang zur 
Tagesordnung beantragt werden kann. Der 
es damals, vermöge dieſer 
Interpretation die 19 ſozialdemokratiſchen Ab⸗ 
änderungsanträge auf einen Schlag zu beſeitigen, 
und jetzt dreht die Oppoſition den Spieß um, 
indem ſie nach dem Schluß der Debatte ihre 
Redner noch zu Worte bringt. 

Der $ 11 a iſt ebenſo, wie der geſtern be⸗ 
ratene und mit einer Abſchwächung trotz des 
energiſchen Widerſtandes der Regierung ange⸗ 
nommene § 10 a, von der Kommiſſion in das 
Geſetz hineingebracht worden. Er beſtimmt, daß 
die aus den erhöhten Lebensmittelzöllen erzielten 
Mehreinnahmen des Reiches zu einer ſpäteſtens 
am 1. Januar 1910 inkraft zu ſetzenden Witwen⸗ 
und Waiſenverſicherung benutzt werden 
ſollen. Das Reſultat der langen Beratung war 
ziemlich das gleiche wie geſtern: Trotz des ener⸗ 
giſchen Widerſtandes der Regierung, die auch hier 


bereits früher ein „Unannehmbar!“ ausgeſprochen 
batte, wurde die Beſtimmung aufrecht erhalten, 


und zwar mit 143 gegen 106 Stimmen, aber 
auch hier in einer abgeſchwächten Form, die vom 
Zentrum ſelbſt formuliert worden war. Danach 
handelt «3 ſich bei dieſer Beſtimmung jetzt nur 
noch um die Ueberſchüſſe der Zölle auf Roggen, 
Weizen, Mehl und Fleiſch, während Gerſte und 
Hafer ausgeſchieden wurden; und bei deren Be- 
rechnung ſollen nicht mehr die Brutto -Zollerträge 
in Anſatz gebracht werden, ſondern die Netto- 
Zollerttäge pro Kopf der Bevölkerung. Aber 
auch hiergegen kämpfte der Reichsſchatzſekretär, 
Th. v. Thielmann, mit dem Mute der 
Verzweiflung an. Er wies darauf hin, daß die 
etwaigen Mehrerträge ja noch völlig unberechenbar 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von paul Lindenberg. 

£ (Nachdruck verboten.) 
die Blutthat an Bord der „Loreley“. — Anſere Der: 
bindungen mit dem Orient. — Zwei veranſtaltungen: 
ein Levante: und ein Niautſchou⸗Abend. — Deutſchland 
und die Fremde. Eine 3 an Fürſt Bismarck. — 
Einmal überliſtet! — Die findige Amerikanerin. — 

{ Aber zweimal glückt's nicht! 
„Die Piraten des Piräus“ — ge⸗ 
wiſſe Schnelldichter hatten ſchon dieſen Titel für 
ihre zweifelhaften Werke gewählt, in denen ſie 
das zuerſt ſo geheimnisvoll erſcheinende Verbrechen 
auf unſerem Kriegsſchiffe „Loreley“ zu ſchildern 
gedachten. Der blutige Vorfall hat hier großes 
Auſſehen erregt und wurde in allen Bevölkerungs⸗ 
kteiſen lebhaft beſprochen, nicht ohne ſcharfe Seiten⸗ 
hiebe auf griechiſche Sicherheit und neuhelleniſches 
Räuberweſen, denn von der einſtigen Geſühls⸗ 
ſchwärmerei für Jung⸗Hellas und deſſen politiſche 
Ziele iſt ſehr wenig übrig geblieben Und nun 
die überraſchende, ſchreckensvolle Aufklärung der 
Mordthat! Nein, alles andere hätte man für 
möglich gehalten, das nicht! Man kann ſich 
denken, wie peinlich an beſtimmten Stellen die 
Kunde der Entdeckung wirkte. Und vieles bedarf 
noch der Erhellung, denn, wie es bisher die 
kurzen Depeſchen angeben, ſoll der verhaftete 
Matroſe geſtanden haben, daß er die Schiffs⸗ 


U kaſſe rauben wollte; dieſe aber dürfte kaum auf 


dem im Dock befindlichen Schiffe verblieben ſein, 


der Schrank, um den es ſich handelte, enthielt 


unwichtige Papiere, Löhnungsliſten, Perſonalien, 
Inſtruktionen ꝛc., und das hätte doch der Mörder 


Leicht vorher in Erfahrung bringen können. Weit 
begreiflicher als Motiv der That wäre Rache. 


Nun, die nächſten Nachrichten werden ja das 


gewünſchte Licht verbreiten. Das ſchauerliche 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Abrechgeit 10—11 Uhr Vormittags und 3.—4 Uhr Nachmittags. 


ſeien und es doch unmöglich ſei, auf ſo gänzlich 
unſicheren Unterlagen eine Verſicherung von einer 
derartigen Tragweite zu begründen; er jammerte 
über das gewaltige Defizit von vor⸗ 
ausſichtlich 150 Millionen, das der 
n äh ſt e 
Weihnachten zur Vorlage kommen ſoll, auf⸗ 
weiſen wird und malte ſogar eine auf der Linken 
mit großem Hallo aufgenommene Bel aſtung 
des Tabaks an die Wand; und wieder ſtellte 
ſich ihm ein bayriſcher Regierungsmann, Frh. 
v. Stengel, zur Seite, der ſogar auf ſchwere 
verfaſſungsmäßige Bedenken hinwies. 
Haupttrumpf ſpielten die 
ſchließlich noch aus, daß ſie der Witwen⸗ und 


dann 
ſich in feſſelnden Szenen das Schiffsleben an 
hierbei die Kapitäne mit ihren Paſſagieren ſah, 


da erſcholl manch' jubelndes Hoch in dankbarem 
Gedenken der unvergeßlichen Zeit, die man auf 


Karl Stangen, der zu ſolchen Vergleichen 


Leuten, die nicht begreifen, was ihnen für dieſes 
Almoſen genommen wird, den Zolltarif ſchmack⸗ 
haft zu machen, erklärte ſich Röſicke namens 
der freiſinnigen Vereinigung gegen die Be⸗ 
ſtimmung, wobei er berechnete, daß die durch⸗ 
ſchnittliche Arbeiterfamilie durch den Zolltarif 
um 60 Mk. jährlich belaſtet werden und durch 
die Verſicherung 7½ Mk. zurückerhalten würde. 
Auch Abg. Richter (frſ. Vpt.) verhielt ſich ent⸗ 
ſchieden ablehnend, namentlich, weil durch dieſe 
Verquickung die hohen Getreidezölle eine gewiſſe 
dauernde Feſtſtellung erfahren würden. Aller⸗ 
dings erklärte ſich Richter weiter über⸗ 
haupt gegen das Syſtem der Staatszuſchüſſe, er 
wandte ſich gegen die finanzielle Schwarzmalerei 
des Schatzſekretärs und ſtellte, nachdem der die 
Zuckerſteuer betreffende Antrag als unzuläſſig er⸗ 
klärt ſei, für den weiteren Verlauf der Beratung 
Anträge auf Aufhebung des Kohlen⸗ und 
Petroleumzolles in Ausſicht. Eine Reihe weiter⸗ 
gehender ſozialdemokratiſcher Anträge wurde in 
der Abſtimmung gegen die äußerſte Linke ab⸗ 
gelehnt, für die Kommiſſionsfaſſung erhoben ſich 
neben dieſer nur die Polen und Antiſemiten. 
bauen. Denn auf dieſe Brücke wollte einerſeits][ Bei der Annahme des abgeſchwächten 
nicht einmal Graf Kan itz gehen, der dem ganzen[ Antrags Trimborn ertönten im Zentrum 
Gedanken abhold ift, und andererſeits auch nicht] lebhafte Bravoruſe. 


einmal der Baſſermann'ſche Flügel der- — — 
Nationalliberalen. Das Zentrum blieb unter Dentſches Reich 
Die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ 


Führung des Abg. Trimborn feſt, der ſich 

für die Sache ſo begeiſterte, daß er dieſen Beſchluß 
mit dem Kaiſer an Bord hat um 5 Uhr nach⸗ 
mittags geſtern Helgoland paſſiert. Von der 


als ein Ruhmesblatt für dieſen Reichstag be- 
zeichnete, und mit ſeinen Anhängſeln, ſowie mit 

Südſeite wurden Salutſchüſſe abgegeben. Abends 
8 ½ Uhr traf die „Hohenzollern“ in Begleitung 


der Hälfte der Nationalliberalen und den 
Sozialdemokraten bildete es eine ſichere Mehrheit. 

der Kanonenboote „Sleipner“ und „Nymphe“ in 
Brunsbüttel ein. 


Freilich war der zuletzt erwähnte Teil dieſer 
Kronprinz Friedrich Auguſt von 


Mehrheit durchaus nicht von der gleichen Be 

geiſterung getragen. Im Gegenteil! Abg. 
Sachſen verbleibt zunächſt im Jagdhaufe 
Unterwald in Abtenau. Der Kronprinz trifft 


Molkenbuhr (Soz.) that alles, um dieſes 

Almoſen, daß den ausgeraubten Arbeitern zu⸗ 
Sonntag 31 Uhr vormittags auf dem Bahnhof 
Golling ein und ſetzt mittels Hoſzuges die 


Beſchwichtigung gereicht werden ſolle, herunter⸗ 
Reiſe nach Dresden fort. Das Beſinden des 


zulegen und verächtlich zu machen; die Sozial⸗ 
demokraten ſtimmten nach ſeiner Begründung 
hohen Kranken iſt den Umſtänden entſprechend 
zufriedenſtellend. 
In den 


lediglich deshalb dafür, um doch wenigſtens 
Orden mit Brillanten. 


etwas zu retten, und vor allem, um der Re⸗ 

gierung die Freude an dem Geſetz ſo viel als 
„Hamb. Nachr.“ wird über die früher unbekannte 
Freigebigkeit geklagt, mit der in den letzten Jahren 


Etat, nach 


der übrigens erſt 


Und als 
Regierungsvertreter 


Waiſenverſicherung jo wohlwollend wie möglich 
gegenüberſtänden, daß fie das nächſte ſozialpolitiſche 
Ziel darſtelle und daß die Regierung dieſes Ziel 
ſeſt im Auge behalten werde. Aber nicht nur das 
alles half nichts, ſondern auch nicht einmal der Ver⸗ 
ſuch des Herrn Rettich (konſ.), der Mehrheit durch 
eine entſprechende Reſolution, mit der ſich die Re⸗ 
gierung einverſtanden erklärte (ſie verpflichtet ja 
ſchließlich zu nichts), eine goldene Brücke zu 


möglich zu verderben. Aus dem umgekehrten 
Geſichtspunkt, um nicht etwa urteilsunfähigen 


Ereignis paßt — von allem anderen abgeſehen —] Jahren die erſten deutſchen Touriſten in die 
fo ganz und gar nicht zu der freundlichen, lichten Ferne führte, da konnte er nur fremde Schiffe 
„Loreley“, die ſich ſonſt anmutig auf den benutzen und man ſpottete draußen des ſogenannten 


Wogen des Bosporus ſchaukelte. Deutſchland. Wie anders heute, wo auf den 
Mit dem Orient — dem näher und dem entlegenſten Meeren die deutſche Flagge weht, 
entfernter liegenden — in naher Verbindung] wo deutſche Schiffe den Verkehr zwiſchen Bangkok 


ſtanden zwei kürzlich veranſtaltete abendliche 
Verſammlungen geſelliger Art, die 
beredtes Zeugnis ablegten für die engen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und der Fremde, 
von deutſchem Unternehmungsgeiſt und deutſcher 
Wanderluſt. Der erſte Abend war in Verbindung 
mit der Hamburg⸗Levante⸗Linie von 
Karl Stangen's Weltfirma arrangiert 
worden, und zwar im Ratsſaale des Kaiſerkellers, 
deſſen Wände völlig verſchwanden unter den 
ſchönſten orientaliſchen Teppichen und indiſchen 
Geweben, die manch' verlangenden Wunſch er⸗ 
weckten. An 120 Damen und Herren, welche 
ſämtlich auf irgend einem der Schiffe der genannten 
Levantelinie den Orient beſucht, waren erſchienen. 
Von Anfang an war die Stimmung eine ange⸗ 
regt⸗harmoniſche, es ſchien, als ob der Zauber 
des Orients ſelbſt im nüchternen Berlin wirkte 
und den Alltagsſtaub verſcheucht hätte. Und als 
in vorzüglichen Lichtbildern all' jene 
Gegenden erſchienen, die man beſucht hatte, als 


und Hongkong vermitteln und man ſelbſt auf 
dem oberen Yangtſe die ſchwarz⸗weiß⸗roten Farben 
kennt. Das Hoch Karl Stangens, der ſoviel bei⸗ 
getragen zur Erhöhung und Förderung des 
deutſchen Verkehrs im Auslande und der ſich, 
unterſtützt darin von zwei blühenden Söhnen, 
noch heute mit jugendlichem Eifer dieſer Aufgabe 
widmet, galt dem Kaiſer als dem Schirmherrn 
der deutſchen überſeeiſchen Beſtrebungen. Der 
aus Hamburg zu dem Feſt gekommene erſte 
Direktor der Levante⸗ Linie General Konſul 
Kothe — auch den zweiten Direktor, Dr. 
Krauß, ſah man an der Seite ſeiner bild⸗ 
hübſchen, zierlichen Gattin — gedachte in einer 
Humor und Ernſt trefflich verflechtenden Rede 
der bisherigen Erfahrungen, die ſeine Geſellſchaft 
gemacht und deutete ihre weiteren Ziele an, denn 
auf Land und Waſſer iſt unter dem Halbmond 
noch viel Platz für deutſche Intelligenz und 
deutſchen Wagemut, und gerade die deutſche 
Schiffahrt kann ſich dort noch die wichtigſten 
Gebiete erobern. — „Bravo!“ ſo muß man aus 
vollſtem Herzen ausrufen. Wer je, wie Schreiber 
dieſes, auf allerhand ſehr minderwertigen fremden 
Fahrzeugen jene Meere durchkceuzte, der weiß, 
mit welch' freudigem Willkommen dort ein: 
weit ſtärkere, als die bisherige deutſche Schöffs⸗ 
verbindung begrüßt werden würde. — Der großen 
Verdienſte Carl Stangen's gedachte mit warmen 
Worten Profeſſor Ludwig Pietſch, welcher 
als Freund des Hauſes die Entwickelung der 
Firma aus kleinen Anfängen zu der heutigen 
Größe und Bedeutung verfolgt und der nicht nur 


Bord der Levante⸗Dampfer entrollte und man 


den feſten Planken inmitten Neptuns flüſſigem 
Reich zugebracht, durch welches die deulſchen 
Seemänner Schiff und Ladung ſicher geführt. 
Einſt und Jetzt im Reiſe⸗Ver⸗ 
kehr ſchilderte in ſeſſelnder Rede Herr 


der Berufenſte iſt. Denn als er faſt vor 40 


Seſchäfts tele: Brückenſtraße 54, Laden. 
Gab fnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Brillanten zu preußiſchen Orden 
verliehen werden. 
Kaiſer Wilhelm 1. war es üblich, Brillanten faſt 
nur an Ausländer zu erteilen. 
Brillanten mit einer ſolchen Häufigkeit verliehen, 
daß in jeder größeren Berliner 
ſellſchaft Träger von preußiſchen Orden mit 
Brillanten auftauchen. 
gering, ſie belaufen ſich, oder beliefen ſich wenigſtens 
früher, je nad, Wahl des Sternes auf Summen 
bis zu 9000 Mark. 


Es heißt darüber: „Unter 
Heute werden die 
Ge⸗ 
Die Koſten ſind nicht 


Es iſt unter ſolchen 
Umſtänden nicht überraſchend, daß der preußiſche 


Etat für Ordens ſachen in den letzten Jahren 


nicht mehr ausreicht. Vielleicht wird aber 
die jetzt eingetretene Not in den Finanzen die 
Aufmerkſamkeit auch für dieſe Dinge ſchärfen, und 
es iſt anzunehmen, daß bei der nächſten parla⸗ 
mentariſchen Beratung des Etatspoſtens, wenn 
wiederum ſeine Erhöhung beantragt wird, die 
Frage zur Sprache kommt, ob die teuren Brillanten 
nicht durch die billigere Verleihung von Schwertern, 
Ringen, Eichenlaub oder Kronen oder eine höhere 
Klaſſe erſetzt werden können.“ — Unſeren Zeitver⸗ 
hältniſſen und den Anſchauungen weiter Kreiſe 
über höſiſchen Prunk ꝛc. würde eine Beſeiti⸗ 
gung des Ordensweſens überhaupt 
durchaus entſprechen. 

Finanznot in den Einzelſtaaten. 
Wie dem „Rhein. Kourier“ aus München 
gemeldet wird, erhob Bayern im Bundesrat 
energiſche Vorſtellungen gegen die fort⸗ 
währenden Erhöhungen der Matri⸗ 
tularbeiträge, die bald über die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Einzelſtaaten hiagausgingen. 


Württemberg, Sachſen Baden und die Hanſa⸗ 


ſtädte haben ſich angeblich dieſem Proteſt ange⸗ 
ſchloſſen. 

Die Ausweiſung Krupps aus 
Capri hatte der „Vorw.“ wegen angeblichen 
Vergehens gegen $ 175 des Strafgeſetzbuchs ge⸗ 
meldet. Der italieniſche Miniſter des Aeußern 
Prinetti hat nunmehr den „Münchener Neueſten 
Nachrichten“ dieſe Nachricht von der Aus weiſung 
Krupps als durchaus unbegründet bezeichnet. 
Ein Vertreter Krupps führt die Gerüchte über 
die angeblichen Vergehen Krupps zurück auf 
Machinatiouen in den jüngſten Warlfämpfen auf 
Capri, bei denen die eine Partei die andere auf 


den Weltreiſenden Stangen pries, ſondern auch 
den liebenswürdigen, gütigen Menſchen, der ſofort 
und überall Sympathien erweckt. — Bis zu 
früher Stunde blieb man heiter zuſammen und 
man ſchied in der Hoffnung eines: „Fortſetzung 
folgt!“ — 

Die Abweſenheit holder Damen vermißte man 
auf dem zweiten oben erwähnten Abend, denn 
die Zahl jener vom ſchönen Geſchlecht, die.... 
Kiautſchou beſucht, iſt vorläufig recht karg 
bemeſſen. Galt doch dieſes Beiſammenſein der 
Erinnerung an die vor fünf Jahren erfolgte Be⸗ 
ſitzergreifung von Deutſch⸗China, und hatte ſich 
deshalb im Silberſaale des Roland ein 
viertelhundert Herren eingefunden, die draußen 
an der Bucht des Gelben Meeres thätig geweſen. 
Wieviele Erinnerungen wurden auch hier wach, 
wie gern gedachte man der gemeinſamen Erleb⸗ 
niſſe „drüben“ und mit welch' frohem Erſtaunen 
hörten wir, die wir in der allererſten Zeit dort 
geweſen, von den gewaltigen Umwandlungen, die 
Tſingtau durchgemacht und die dem einſtigen 
elenden Fiſcherdorfe ſchon einen vornehm⸗ 
ſtädtiſchen Charakter verliehen. Und das neueſte 
darüber ward uns in mündlichem Bericht zuteil, 
weilte doch in dem kleinen Kreiſe der frühere 
Unterſtaatsſekretär im Reichspoſtamt Fiſcher, 
ein Meiſter des geſprochenen und gedruckten 
Wortes, der ſoeben erſt aus Schantung, welches 
er eingehend kennen gelernt, zurückgekehrt iſt und 
auf das anziehendſte von ſeinen mannigfachen 
Eindrücken erzählte. Wie zeigt doch auch dieſe 
geſellige Vereinigung die Ausbreitung und das 
Gewicht des Deutſchtums in der Fremde, und 
wer hätte noch vor einer garnicht ſo langen 
Spanne Zeit daran gedacht, daß ein ſolch' 
deutfch = chineſiſcher Abend in Berlin möglich 
wäre. 

Aber, wie man weiß, wird gelegentlich gerad 


die Wohlthaten hinwies, die die Inſel und ihre 
Bewohner Krupp zu verdanken hätten und die 
bei einem Siege der andern Partei und beim 
Fernbleiben Krupps aufhören würden. Aus 
Rache hätte dann die Gegenpartei gegen Krupp 
die niederträchtigſten Beſchuldigungen ausgeſtreut. 

Drei Schritte vom Leibe! Um 
Soldatenmißhandlungen vorzubeugen, 
hat der kommandierende General des 18. Armee⸗ 
korps, General der Infanterie v. Lindequiſt, 
neuerdings eine Verfügung erlaſſen, welche be⸗ 
ſonders für die Ausbildung der Rekruten in 
Betracht kommt. In dieſer Verfügung wird aus⸗ 
drücklich darauf hingewieſen, daß die zur Aus⸗ 
bildung kommandierten Unteroffiziere während des 
Dienſtes ſich drei Schritte von den 
Mannſchaften fernzuhalten haben. 
Der die Aufſicht führende Offizier hat ſtreng 
auf die Befolgung dieſer Beſtimmung zu achten. 

Die polizeilichen Uebergriffe der 
letzten Zeit werden demnächſt im Reichstage 
zur Sprache kommen. Die ſozialdemokratiſche 
Fraktion hat die folgende Interpellation einge⸗ 
bracht: 

1. Welche Maßregeln beabſichtigt der Herr 
Reichskanzler zu ergreifen, um den in letzter Zeit 
ſich häufenden Uebergriffen von Polizei⸗ 
und richterlichen Behörden entgegen zu 
wirken, die Reichsangehörige ohne genügenden 
geſetzlichen Grund in Haſt nehmen, in der ſie 
dann öfter in ungehöriger und ungeſetzlicher Weiſe 
behandelt werden? 

2. Beabſichtigt der Herr Reichskanzler in 
Bälde dem Reichstag den Entwurf eines 
Geſetzes über den Strafvollzug 
vorzulegen? 

Da polizeiliche Uebergriffe in den ver⸗ 
ſchiedenſten Bundesſtaaten vorgekommen ſind, 
ſo wird der Reichskanzler eine Beantwortung der 
Inte pellation nicht verweigern können. 


Piftole oder Säbel? 


Ueber dieſe beiden Mordwaffen wurde am 
Donnerstag abend, wie ſchon telegraphiſch ge⸗ 
meldet, in einer Verſammlung der ſatis⸗ 
faktionsgebenden Studentenſchaft 
in Berlin eingehend beraten. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, eine Reſolution an den Kriegs⸗ 
miniſter zu richten, in der erſucht wird, bei 
Streitigkeiten zwiſchen Offizieren und Studenten 
grundſätzlich dem Säbel als der ritterlichen 
Waffe vor der Piſtole den Vorrang zu ver⸗ 
ſchaffen helfen. Die Reſolution erſucht um An⸗ 
erkennung des Grundſatzes, daß auch bei Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Offizieren und Studenten zur 
Piſtole nur gegriffen werden ſoll: 1. im Falle 
ſchwerſter Familienbeleidigung, 2. im Falle 
körperlicher Unfähigkeit eines Teiles, die blanke 
Waffe zu führen, 3. im Falle, daß ein Kontrahent 
mit einer anſteckenden, durch das Blut über⸗ 
tragbaren Krankheit behaftet iſt. Die Reſolution 
ſchließt: „Die Studentenſchaft iſt weiter der 
Anſicht, daß das Leben der Offiziere und 
Studenten dem Vaterlande gehört und daß es 
nicht wegen kleinlicher Zwiſtigkeiten auf das Spiel 
geſetzt werden darf.“ 

In der Diskuſſion hob ein Mitglied der 
Berliner „Arminia“ heroor, daß die Piſtole 
eine bloße Zufallswaffe ſei. Dieſe ſollte 
man den bankrotten Spielern in Monaco über⸗ 
laſſen. Ein Mitglied des Vereins deutſcher 


das Unmögliche zum Ereignis. Das kürzlich ſo 
länzend verlauſene Abſchiedsmahl zu Ehren des 
ee amerikaniſchen Botſchafters White 
weckt die Erinnerung an ein kleines Begebnis, 
das nichts mehr und nichts weniger wie eine 
Ueberliſtung Bismarcks war und das 
heute zum erſten Male der Oeffentlichkeit über⸗ 
geben werden mag. Anfangs der 90er Jahre 
erſchien in Berlin eine ſehr elegante und inter⸗ 
eſſante Amerikanerin, Mrs. S., deren Gatte 
„Kommandant eines amerikaniſchen Kriegsſchiffes 
war, während die Lady in der Welt umherreiſte, 
und zwar meiſt im Auftrage einer der erſten 
amerikaniſchen Monatsſchriſten, nennen wir dieſelbe 
kurz „The Review.“ Da zu deren Mitarbeitern 
auch der Schreiber dieſes gehörte, ergab ſich ein 
öfteres Zuſammenſein mit Mrs. S., die als große 
Dame im Hotel Royal wohnte und auch nähere 
Beziehungen zur Botſchaft ihres Landes hatte. 
Da, bei einem behaglichen Diner zu Zweien, 
ſagte mir Mrs. S. plötzlich: „Wiſſen Sie auch, 
warum ich nach Deutſchland gekommen? Ich 
will vom Fürſten Bismarck einen Beitrag für 
mein Journal haben!“ — Nachdem ich mich 
vom erſten Staunen erholt, ſetzte ich der Unter⸗ 
nehmungsluſtigen das Unmögliche ihres Vor⸗ 
habens auseinander, der Fürſt empfing überhaupt 
niemanden mehr, der irgendwie Beziehungen zur 
Preſſe hatte, Friedrichsruh und ſeine Bewohner 
haben ſich völlig abgeſchloſſen. Mrs. S. lächelte 
etwas überlegen: „Einer Amerikanerin iſt nichts 
unmöglich! Zum Fürſten zu kommen macht mir 
keine Sorge ...! — „Na, da möcht' ich doch 


wetten ...!“ — „Wetten Sie nicht, Sie könnten 
verlieren!“ — — 
Und ich hätte verloren, ſogar glänzend. 


Denn als ich am übernächſten Abend Mrs. S. 
in ihrem Hotel aufſuchte, zeigte fie mit ſehr 
zufriedenem Ausdruck in den Mienen eine 
Depeſche, die ungefähr folgenden Wortlaut 


Studenten, cand. jur. Ohm, bezeichnete den 
Säbel als eine veraltete Waffe, die auch 
im Kriege kaum noch angewendet werde. Die 
Offiziere beſonders bei den Grenzregimentern 
haben keine Zeit, ſich im Fechten zu üben. Le b⸗ 
haftes „Oho!“ ertönte, als Redner den 
Offizier als den erſten Stand im 
Staate bezeichnete, und Gelächter erſcholl, 
als er dann meinte, wenigſtens halte ſich 
der Offizierſtand für den erſten 
Stand. Er erſuchte, erſt die Anſchauungen des 
Offizierkorps zu erforſchen, weil man ſich ſonſt 
der Gefahr ausſetzte, eine glatte Ablehnung zu 
erhalten. Ein Jenenſer Armine beſtritt, daß 
der Offizier ſtand der erſte Stand im 
Staate ſei. Ein Markomanne meinte, mit 
dem Erſatz der Piſtole durch den Säbel werde 
man ſich den Dank fo mancher Offiziers⸗ 
mutter erwerben. Ein Münchener Rhenane 
erklärte, daß in Bayern bereits vielfach Ehren⸗ 
händel mit dem Säbel ausgefochten würden. 
Der Säbel iſt jedenfalls ritterlicher als die 
Piſtole. (Beifallsgetrampel.) Ein Freiburger Alle⸗ 
manne meinte, der Offizier könne ſeine Ehre 
ebenſo gut mit dem Säbel wie mit der Piſtole 
herſtellen. Im Kriege werde die Schießwaffe an⸗ 
gewendet, weil man den Gegner vernichten 
wolle, dieſen Zweck verfolge man doch 
aber nicht beim Zweikampf. — 
Jedenfalls wäre es angebrachter geweſen, wenn 
die Verhandlung unter der Parole „Nur keine 
Halbheiten!“ ſtattgeſunden hätte. Nichts 
anderes als eine Halsheit iſt es aber, die jetzt 
mit der neuen ſtudentiſchen Bewegung angeſtrebt 
wird. Handelt es ſich um die Bekämpfung 
„unhaltbarer“ Mißſtände, ſo muß man gegen 
den geſamten Duellunfug energiſch 
proteſtieren und nicht nur ſolche halbe 
Maßregeln anſtreben. Sehr treffend iſt, was die 
„Volksztg.“ zu dieſer Angelegenheit ſchreibt: 
Der Schade, den die ſittliche Staatsidee 
erleidet, wenn einmal die Zahl der Studenten 
infolge eines unglücklichen Schuſſes um ein In⸗ 
dividuum vermindert wird, iſt nicht entfernt jo 
groß, wie der Schade, den die Staatsidee erleidet, 
wenn Tauſende von Staatsdienern und ſolchen, 
die es werden wollen, es als ſel bſtverſtänd⸗ 
lich hinſtellen, daß fie ſich über die für das 
geſamte Volk geltenden ſtaatlichen 


Geſetze ſouverän hinwegſetzen 
dürfen. 

Ausland. 

Rußland. 


Auf ein Geſuch des Gouverneurs 
von Charkow, Fürſten Obolensky, auf 
den im Auguſt d. Js. im Tivoli⸗Garten in 
Charkow ein Mordanſchlag verübt worden 
war, iſt der Thäter, welcher zum Tode 
verurteilt war, vom Kaiſer zu lebensläng⸗ 
licher Zwangsarbeit begnadigt 
worden. 

Belgien. 
Zu dem Brüffeler Attentat berichtet 


das „Bureau Herold“, die Unterſuchung habe er⸗“ 


geben, daß Rubino als Spitzel der ita⸗ 
lieniſchen Regierung in London viel 
Geld verdiente. Er war beauftragt worden, 
die italieniſchen Anarchiſten in London zu über⸗ 
wachen und den italieniſchen Behörden Nachrichten 
über Abfahrt und Ankunft von Anarchiſten, ſo⸗ 


hatte: „Der Fürſt dankt Ihnen beſtens und 
wird Sie gern empfangen. Es empfiehlt ſich, 
den Morgenſchnellzug von Berlin aus zu benutzen, 
er hält auf ihr Verlangen in Friedrichsruh. 
Geben Sie mir vorher Nachricht. Graf 
Herbert Bismarck.“ — — „Nun ſagen Sie 
bloß, Mrs. S., wie haben Sie das gemacht?“ 
— — „O, das iſt ſchnell erklärt. Ich ſchrieb 
dem Fürſten und erzählte ihm wahrheitsgemäß, 
daß ich im Hauſe des Generals Grant, zu 
welchem er ſtets freundliche Beziehungen gehabt, 
aufgewachſen ſei und daß ich ihm wichtige 
Mitteilungen vom Präſidenten Harriſon zu 
überbringen hätte; ich weile zum Beſuch in 
Berlin, und eine Zuſammenkunft mit ihm würde 
für mich die ſchönſte Erinnerung bedeuten, 
und ſo weiter. Dann ging ich zu B. in der 
Franzöſiſchen Straße und beſtellte ein mächtiges 
Schiff mit den ſchönſten Früchten und erleſenſten 
Delikateſſen, an den Maſten die deutſchen und 
amerikaniſchen Flaggen. Dieſe „kleine Aufmerk⸗ 
ſamkeit“ brachte nebſt einem Briefe ein Ange⸗ 
ſtellter des B. ſchen Geſchäfts geſtern perſönlich 
nach Friedrichsruh, und „voila“, dieſe heute 
mittag empfangene Depeſche bedeutet den 
Erfolg!“ — „Großartig, meine Bewunderung! 
Sie haben die Sache ſehr ſchlau angefangen! 
Und der Koſtenpunkt?“ „Ah, bah, hier 
ſpielen doch ein paar hundert Mark keine Rolle. 
Und wenn es tauſende wären! Denken Sie, 
wenn „The Review“ einen Beitrag von Bis- 
marck ankündigte.. .“ „Na, Mrs. S., 
ſo weit ſind Sie doch noch nicht!“ — „Aber 
ich komme dahin, und da müſſen Sie mir helfen. 
Ein Sekretär ſoll mich begleiten; er muß engliſch 
ſprechen und ſtenographieren können, damit, wenn 
der Fürſt mir etwas diktiert, er es gleich 
ſtenographiſch niederſchreiben kann. 


— 


Vorſchuß⸗Vereins wurde zum Direktor 
H. Lewin aus Liſſewo gewählt. 


Kohlen fiel der Käthner Machau aus Kölln vom 
Wagen und erlitt einen ſo ſchweren Rippenbruch, 
daß er zwei Tage darauf verſtarb. — Die hieſige 
Höcherlbrauerei wird für das verfloſſene Jahr 
eine Dividende von fünf Prozent zahlen. 


Kgl. Progymnaſiums zu einer Vollanſtalt 
ſind endlich mit Erfolg gekrönt worden. 
ſtädtiſchen Behörde wurde in den letzten Tagen 
die erfreuliche Nachricht, daß der Ausbau be⸗ 
willigt und die Einrichtung der Oberſekunda zum 


der höheren Töchterſchule durch Einrichtung einer 
Selekta 
Barbiergehilfe Albert Kuhn, gebürtig aus Ortels⸗ 
burg und hier ſeit ſechs Wochen bei einem 
Barbier beſchäftigt, auf einem geliehenen Rade 
nach Graudenz, um dort eine Verwandte zu be⸗ 
ſuchen. 
erfroren auf der Laskowitzer Chauſſee, etwa 
50 Schritte von der Jungener Chauſſee, unter 
dem Rade liegend, aufgefunden. 
an, daß er auf dem Rückwege die Eiſenbahn bis 
Laskowitz benutzt, per Rad von dort fortgefahren 
und hier dicht an der Stadt geſtürzt iſt, dabei 
die 
Auffallend iſt es, daß bei dem Verunglückten 
die Uhr und das Geldtäſchchen vermißt werden. 


wunden, ſodaß 


In Amerika 
würde ich mich einfach an ein Bureau wenden 


wie ſonſtige wichtige Mitteilungen zu über⸗ 
mitteln. Der italieniſche Polizeichef Prina be⸗ 


ſtätigte, Rubino in ſechs Monaten 4500 Franks 


ausgezahlt zu haben. 
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Provinzielles. 
Brieſen, 21. November. In Hohenkirch ſind 


über 50 Schulkinder an den Maſern erkrankt. h 


Wahrſcheinlich iſt die Krankheit von Piwnitz und 
Seeheim eingeſchleppt, wo die Zahl der erkrankten 


Kinder noch größer iſt. 


Gollub, 21. November. In der Sitzung des 


Herr 


Kulm, 21. November. Bei der Anfuhr von 


Schwetz, 21. November. Die langjährigen 
Bemühungen der Stadt um den Ausbau des 


Der 


1. April k. 38. erfolgen wird. Auch der Aus bau 


iſt geſichert. — Vorgeſtern fuhr der 


Geſtern früh wurde der junge Mann 


Man nimmt 


Beſinnung verloren und erfroren iſt. 


mewe, 21. November. Ein hieſiger Uhr⸗ 


machergehilfe wollte am Sonnabend eine Feſtlich⸗ 
keit beſuchen und benutzte zum Waſchen der 
Handſchuhe Benzin. Hierbei kam er mit den auf den 
Händen befindlichen Handſchuhen der Lampe zu 


nahe, welche ſofort Feuer faßten. Der Be⸗ 
dauernswerte erlitt an den Händen ſchwere Brand⸗ 

er ſich in ärztliche Behandlung 
begeben mußte. 


Graudenz, 21. November. Herr Leutnant 
Krautwald vom Kulmer Inf.⸗Rgt. Nr. 141 in 
Graudenz iſt am Donnerstag nachmittag an 
den Folgen des am 11. November erlittenen 
ſchweren Sturzes vom Pferde gefforben. 

Konitz, 21. November. Ober⸗Regierungsrat 
Dr. Kautz, — früher Landrath in Konitz — der 
Dirigent der Abteilung IIa des Polizeipräſidiums 
in Berlin iſt ins Reichsamts des Innern berufen 
und bis auf weiteres vom Polizeipräſidium be⸗ 
urlaubt worden. 

Cranz, 21. November. Am Bußtag abend 
wurde der von Bledau heimgefahrene Ge⸗ 
ſpannknecht Diekert tot aufgefunden, ſo daß man 
einen an ihm verübten Mord annahm, dieſes 
ſcheint jedoch nicht der Fall zu ſein. Zwei 
Zeugen wollen geſehen haben, daß die Pferde 
ihn mit der Leine vom Wagen herunterriſſen 


iſos, wie man's mir bereits im Hotel gejagt, 
ſchwieriger. Begleiten Sie mich!“ — „Leider 
unmöglich. Erſtens bin ich in Friedrichsruh 
bekannt und dann habe ich zu Dr. Chryſander 
ſo außerordentlich freundſchaftliche Beziehungen, 
daß ich Sie in beiderſeitigem Intereſſe nich! 
auffriſchen möchte. Doch halt, heute abend 
komme ich mit Kollegen und ſonſtigen Freunden 
in der Heſchen Weinſtube zuſammen. Zu 
unſerer Tafelrunde gehört Dr. L.; wenn er 
einwilligt, könnten Sie keinen beſſeren „Sekretär“ 
erhalten: von gewinnendſtem Aeußeren, intelli⸗ 
gent, ſprachenkundig, zwei Jahre in Amerika 
geweſen, ſelbſtändig, wohlhabend — ja, das 
wäre der geſuchte Mann!“ — „Eilen Sie 
und bringen Sie mir Ihren Freund her!“ — 

Und eine Stunde ſpäter ſaßen wir zu 
Dreien im Hotel Royal und wurde alles 
Nötige verabredet; am nächſten Morgen fuhr 
Mrs. S. mit ihrem „Sekretär“ nach Friedrichs⸗ 
ruh! Die Aufnahme daſelbſt war, wie mir 
ſpäter Dr. L. erzählte, eine ſehr herzliche; Mrs. 
S. nebſt ihrem Begleiter wurden zur Früh⸗ 
ſtückstafel gezogen, Fürſt Bismarck war in 
beſter Stimmung und erzählte tauſenderlei, 
dann ſchenkte er ſeiner Nachbarin ſeine große 
Photographie mit Widmung. Und nun kam 
der Effekt: „Durchlaucht erlauben wohl, daß 
ich das Bild in meinem Journal veröffent⸗ 
liche?“ — Völlig erſtaunt blickte der Fürſt 
unter den buſchigen Braunen die lächelnde 
Amerikanerin an, die übrigen waren wie aus 
den Wolken gefallen. — „Sie find Schrift⸗ 
ſtellerin, Journaliſtin?“ fragte nach einer kleinen, 
etwas „bänglichen“ Pauſe der Fürſt. — „Jawohl, 
Durchlaucht, hier iſt das neueſte Heft der durch mich 
vertretenen Zeitſchrift „The Review“, und ſie 
reichte dem Fürſten das ſtattliche Heit hin. Die 
größte Ehre würde es für uns ſein, einen Bei⸗ 


und fofort einen ſolchen Herrn erhalten, hier! trag von Ew. Durchlaucht zu erhalten!“ — — 


und letzterer ihnzüberfuhr. Auch die vermißten 
Pferde ſind bereits aufgefunden worden. Der 
Verunglückte hinterläßt eine Witwe und mehrere 
Kinder. 

Marienburg, 21. November. Verhaftet 
wurde geſtern nachmittag der Käſergehilfe G. unter 
dem Vedacht, ſeinen zwei Stubengenoſſen einen 
Geldbetrag von etwa 1000 Mark entwendet zu 


aben. 

Elbing, 21. November. Geſtern abend kurz 
vor 8 Uhr entſtand in dem Hauſe des Herrn 
Bürſtenfabrikanten Salewski, Fiſcherſtraße 30, 
ein Brand, der leicht großes Unglück hätte 
hervorrufen können. Das Feuer kam in einem 
nach dem Hofe zu belegenen Zimmer des erſten 
Stockwerkes aus. Im zweiten Stockwerke waren 


durch den Rauch zwei junge Leute, welche ſich 


dort in Logis befinden, in Erſtickungsgefahr. 
Dieſelben wollten aus dem Fenſter herausſpringen, 


wurden jedoch durch Warnungsrufe davon ab⸗ 


gehalten und ſpäter von der Feuerwehr durch 
Anwendung der Rettungsleiter gerettet. Der 


Feuerwehr gelang es vom Hofe aus, das Feuer 


bald zu löſchen; nur zwei Zimmer ſind ausge⸗ 
brannt. — Der Kaiſer hat genehmigt, daß er 
aus Anlaß der Taufe des am 21. September 
geborenen ſiebenten Sohnes des Ziegeleiarbeiters 
Hermann Heidebrunn in Tolkemit als Pat he 


in das Kirchenbuch cingetragen wird. 


Danzig, 21. November. Das vorzeitige 
Schließen der Dfenflappe hat in Rochof bei 
Glettkau drei Opfer gefordert. Der 60 
Jahre alte Arbeiter Gombiewski, ſeine Frau und 
Schwägerin die Witwe Dronſchkowski, wollten 
es ſich Montag abend im Zimmer recht ſchön 
warm machen. Sie verſtoften das nach außen 
ſügrende Dunſtloch des Ofens und öffneten die 
Ofenthüre, damit die Wärme das Zimmer durch⸗ 
ſtrömen ſollte. Während fie ſich niederlegten 
und ihr übliches Abendgebet verrichteten, 
ſchlummerten ſie allmählich in den 
Todesſchlaf über. Der Mann hatte noch 
verſucht, ins Freie zu gelangen, war aber vor 
der Thüre bewußtlos zuſammengebrochen. Den 
ärztlichen Bemühungen gelang es, Gombiewski 
und ſeine Frau ins Leben zurückzurufen, doch 
wird an ihrem Aufkommen gezweifelt. Die 
Witwe D. war bereits tot. — Wegen Falſch⸗ 
münzerei war vor einiger Zeit der hieſige 
Graveur Emil Behrendt verhaftet worden; er 
hatte damals behauptet, er habe nur kleine 
Silbermünzen und zwar 50⸗Pfennigſtücke an⸗ 
gefertigt. Bei ihm und ſeiner Geliebten wurden 
auch nur ſolche Münzen gefunden. Im 
Unterfuchungsgefängnis hat nun B. eingeſtanden, 
daß er auch viele andere falſche Münzen gemacht 
habe und die Werkzeuge dazu in einem hohlen 
Weidenbaume an einem Landwege verborgen habe. 
Kriminalbeamte fanden auch nach der Beſchreibung 
den Baum auf und in der Höhlung viele 
Stempel für 20 Mark- und 2 Mark⸗Stücke, ſowie 
einen Vorrat an Silber. 

Rhein, 21. November. An Kohlen⸗ 
oxydgas erſtickt find in voriger Nacht die 
Dienſtmädchen Stank und Brandt in dem Dorfe 
Notiſten. 

Oſterode, 21. November. Einen gefährlich en 
Sprung that die Schmiedeftau K. aus dem 
Fenſter ihrer Wohnung im zweiten Stockwerk. 
Der Schloſſer W., bei dem die Frau als Mieterin 
wohnte, kam trunken nach Hauſe und fing an, 
die Sachen zu zertrümmern. In der Angſt 


Alle blickten auf den Fürſten, der gemächlich in 
dem Heft blätterte, hier und da einen kurzen 
Satz leſend, und der nach einer Weile zum höchſten 
Erſtaunen erwiderte: „Nun ja, warum nicht.“ 
Mrs. S. ſchwamm in Seligkeit: „Wenn 
Durchlaucht Neigung hätten, meinem Sekretär 
etwas zu diktieren.. — „Rein, nein,“ 
ſagte lächelnd der Fürſt, „ſo ſchnell geht's doch 
nicht! Eiſt muß ich's überlegen, irgend eine 
Erinnerung, ſpäter, ſpäter. Und nun wird man 
Ihnen und Ihrem Begleiter Zimmer anweiſen, 
falls Sie ſich etwas ausruhen wollen. In zwei 
Stunden, zum Kaffee, ſehen wir uns hier 
wieder.“ — — — Bald nach dem Kaffee trat 
Mrs. S. mit ihrem Sekretär die Rückreiſe nach 
Berlin an, eine nochmalige Anfrage bezüglich 
eines Beitrages war wiederum mit einem freund⸗ 
lichen „ſpäter, ſpäter“ beantwortet worden, und 
dabei iſt's denn auch geblieben: der Fürſt hat 
nie daran gedacht, einen Aufſatz für die „Reviev“ 
zu ſchreiben, er wollte durch feine halbe Zur 
ſage nur weitere Bitten abſchneiden. Aber 
Amerikanerinnen ſind zähe. Später hörte ich 
von der Beſitzerin des Gaſthauſes in Fliedrichsruh, 
daß Mrs. S. nochmals dort eingetroffen ſei, ſie 
hätte — vom Gaſthauſe aus — einen Brief 
an den Fürſten geſchickt, gleich danach wäre 
Graf Kanitz angekommen und hätte in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe das Bedauern des Fürſten auge 
geſprochen, Mrs. S. nicht empfangen zu können, 
da er ſich nicht ganz wohl fühle: „Am beſten, 
gnädige Frau, Sie nehmen den in einer halben 
Stunde abgehenden Zug nach Hamburg, von dort 
haben Sie dann gleich direkten Anſchluß nach 
Berlin!“ — — f 

Und die Moral: „Biſt Du wo gut aufge⸗ 
nommen, ſollſt Du nicht bald wiederkommen“, oder 
auch: „Ein Mal nur läßt ſich ein Bismarck 
übertümpeln !! — — — 
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ſprang nun die Frau zum Fenſter hinaus, wo⸗ 
bei fie ſich glücklicherweiſe keinen Schaden zu⸗ 
fügte, weil zwei gerade hinzukommende Männer 
ſie auffingen. Die tollkühne Frau befindet 
ſich zudem in geſegneten Umſtänden. 

Bromberg, 22. November. Zur kulturellen 
Hebung des Oſtens ſoll nach der „Nationalztg.“ 
ein Staatszuſchuß für eine Stadt⸗ 
bibliothek in Bromberg in den nächſten Etat 
eingeſtellt werden. 


Lokales. 
Thorn, den 22. November 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 
24. November 1632. Spinoza, geb. (Amſterd am). 
1801. Lud. Bechſtein, geb. (Weimar.) 


25. November 1797. G. Donizetti, geb. (Bergamo). 
1868. Großherzog Ludwig v. Heſſen, geb. 


— perſonalien. Die Rechtskandidaten 
Guſtav Rohrer und Benno Freitag aus Danzig 
ſind zu Referendaren ernannt und dem Amts⸗ 
gericht in Zoppot zur Beſchäftigung überwieſen 


worden. 

— Lotenſonntag! Der melancholiſche 
Wolkenflor des Spätherbſtes graut düſter und 
dunſtig über der Erde. Die Sonne verhüllt 
ihr leuchtendes Antlitz und ſpendet kraftlos 
mattes, gedämpftes Licht. Vom früheſten 
Morgen an herrſcht reges Gehen und Kommen 
in unſerer Stadt. Zeitiger als ſonſt erwacht das 
Leben an dieſem Sonntage. Feſttäglich gekleidete 
Menſchen durcheilen die Straßen — aber ſie 
tragen düſtere Kleidung, ihre Blicke ſind ernſt, 
die Mienen traurig, und in den Händen halten 
ſie grüne Kränze, durchflochten mit Immortellen, 
Aſtern, Chryſanthemen den letzgeborenen 
Kindern der welkenden Natur. In langen 
Reihen ziehen die Ueberlebenden hinaus zum 
Gottesacker, noch einmal auf der Neige des 
Jahres die treuen Gräber zu ſchmücken, ehe 
Kälte, Eis und Schnee die Hügel der Toten mit 
ſtarrer Kruſte umhüllen. Der Sonntag iſt der 
Erinnerung geweiht, dem Andenken an die Ver⸗ 
gangenheit, an die Dahingeſchiedenen, dem Aus⸗ 
blick auf unſer Aller Ende, auf den uner⸗ 
bittlichen Tod. Heute erhebt unſer Herz die un⸗ 
vergängliche Liebe zu jenen Schatten, welche uns 
vorausgeeilt ſind in die Gefilde der Seligen, in 
das geheimnisvolle Reich, die Urheimat des 
Menſchengeſchlechts, nach welcher wir uns zurück⸗ 
ſehnen, welche wir ahnen und an die wir voller 
Inbrunſt glauben. Die Ahnung der Unſterblich⸗ 
keit umweht uns heute mit wärmerem Hauch, 
das Bild der längſt Entſchwundenen nimmt 
vor unſerer Seele greifbare Formen an, ſie ſtehen 
leibhaftig vor uns, die teuren Geſtalten, welche 
im Leben unſer Leben geſtaltet haben und 
im Tode durch die Bande der Erinnerung 
weiter auf unſere Lebensführung wirken. Milde 
und verſöhnlich klingen die Glockentöne dem 
Menſchen ins Herz, der gläubigen Sinnes an 
die Hügel herantritt, welche die irdiſchen Ueberreſte 
ſeiner Teuren ſorglich und ſchützend umſchließen. 
Bewegten Herzeus verrichten viele Tauſende ihr 
Gebet auf den Friedhöfen, ſie murmeln 
ſtammelnd zärtliche Worte, ſie wechſeln und 
tauſchen ernſte Gedanken mit ſeligen Geiſtern; 
der rauhe Nordweſt, der heulend die letzten 
Blättern von den Bäumen auf die Wege ſtreut, 
vermag ſie nicht zu ſchrecken; aufgerichtet und 
erhoben verlaſſen ſie die Ruheſtätte ihrer Ange⸗ 
hörigen, leuchtenden Antlitzes, mit der feſten Zu⸗ 
verſicht: „In einer beſſeren Welt ſehen wir uns 
wieder!“ 

— Erledigte Schulſtellen. Alleinige Stelle 
zu Pagdanzig, Kreis Schlochau, evangel. 
(Meldungen an den Königk. Kreisſchulinſpektor 
Herrn Dornheckter zu Prechlau) Alleinige 
Stelle zu Luton, Kreis Schlochau, kathol. 
Herrn Keeisſchulinſpektor Dornheckter zu 
Schlochau.) Alleinige Stelle zu Bialla, Kreis 
Tuchel, kathol. (Herrn Kreisſchulinſpektor Meyer zu 
Tuchel.) 


Aenderung eines Stationsnamens. 
Der Name der an der Bahnſtrecke Dirſchau⸗ 
Bromberg zwiſchen Morroſchin und Hardenberg ge⸗ 
legenen Station Czerwinsk iſt in „Schmentau“ ger 
ändert worden. 

— Für die Apotheker Laufbahn genügt 
zur Zeit bekanntlich das Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
Zeugnis. Es wird aber nach den „Hamb. 
Nachr.“ beabſichtigt, demnächſt die Anforderungen 
zu erhöhen und das Primanerzeugnis als Vor⸗ 
bedingung für das pharmazeutiſche Studinm feſt⸗ 
zuſetzen. 

— Deutſcher Sparkaſſentag. Der Deutſche 
Sparkaſſen⸗Verbund mit dem Sitz in Magdeburg 
trat in Magdeburg zu ſemer auf zwei 
Tage berechneten Verbandsverſammlung zuſammen. 
Auf der Tagesordnung ſtehen: Mitteilungen 
über den Stand der Verhandlungen, die Reviſion 
der Sprarkaſſen betreffend, die Berechtigung zur 
hrung des Namens „Sparkaſſe“ und 
ei Rechtsverhältniſſe der Amortiſations-Hypo⸗ 
eken 8 


— der Ausſchuß des Weſtpreußiſchen 
Provinzial : Feuerwehr verbandes tritt am 
23. November in Dirſchau zu einer Sitzung zus 
ſammen. 

— Briefmartenverkauf auf Bahnhöfen. 
Da fih auf vielen Bahnhöfen keine Gelegenheit 
findet, die auf der Reife erforderlichen Briefmarken 


zu erhalten, hat die Eiſenbahndirektlon Frankfurt 
a. M. die Bahnhofsbuchhändler ihres Bezirks 
erſucht, auch Briefmarken zum Selbſtkoſten⸗ 
preiſe vorrätig zu halten. Das verdient Nach⸗ 
ahmung! 

— Singverein. In der geſtrigen Vorſtands⸗ 
ſitzung wurde beſchloſſen, die Aufführung der 
Kantate „Paradies und die Peri“ am 3. Februar 
zu veranſtalten. Zu der Aufführung ſind für 
die Soloparthien auswärtige Kräfte in Ausſicht 
genommen und ſchweben dieſerhalb bereits Ver⸗ 
handlungen. Bei der Konſtituierung des Vor⸗ 
ſtandes wurde Herrn Diviſionspfarrer Dr. 
Greven das Amt des ftellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden übertragen. 

— Kirchenkonzert. Auf das morgen Sonn⸗ 
tag abend in der Garniſonkirche unter Mit⸗ 
wirkung der Thorner Liedertafel ſtatt⸗ 
findende Kirchenkonzert des Herrn Char machen 
wir hierdurch nochmals empfehlend aufmerkſam. 
Eintrittskarten ſind in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck zu haben und von morgen 
mittag 2 Uhr ab in der Konditorei von 
Nowak. 

— die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 
ſchaft hielt heute im Schützenhauſe ein 
Prämienſchießen ab. 

— die Stadtverordneten Stichwahl der 
dritten Abteilung findet am nächſten Montag 
vormittags von 10—1 Uhr und nachmittags 
von 3—6 Uhr im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale 
ſtatt. Zur Stichwahl ſtehen auf 6 Jahre Herr 
Buchdruckereibeſitzet Wendel gegen Herrn 
Baumeiſter Uebrick und auf 2 Jahre Herr 
Baugewerksmeiſter Bo cd gegen Herrn Rentier 
Preuß. Wahlberechtigt ſind alle, die in die 
Wählerliſte eingetragen find, auch diejenigen, die 
bei der Hauptwahl nicht mitgewählt haben. 
Es iſt die Pflicht eines jeden Bürgers, ſein 
Wahlrecht auszuüben, gleichviel, für welchen 
Kandidaten man ſich entſcheidet. Nach dem Be⸗ 
ſchluſſe der öffentlichen Verſammlung im Artus⸗ 
bofe kommen die Herren Buchdruckereibeſitzer 
Wendel und Rentier Preuß in erſter 
Reihe in Frage. 

t Der dampfbagger „Greif“ langte vorgeſtern 
mit 7 Materialprähmen im Schlepptau aus dem 
oberen Stromlauf der Weichſel hier an. 

t. Leichenfund. Die Leiche des vor einigen 
Wochen ertrunkenen Gymnaſiaſten Kubaſik iſt 
heute nachmittag unter einer Traft beim Ausein⸗ 
andernehmen derſelben gefunden worden. Die 
Leiche wurde nach der Totenkammer am Brücken⸗ 
thor gebracht. 

a. Appetit auf Haſenfleiſch verſpürte geitern 
ein Hund beim Anblick der in einem Deli⸗ 
kateſſengeſchäft ausgehängten Geſchwiſter Lampe. 
Er ſchnappte zu und riß die größte Hälfte eines 
Häsleins herunter, die andere mit den Hinter⸗ 
läuften dem Geſchäftsinhaber zurücklaſſend. Mit 
der Beute lief er, von den anderen Hunden be⸗ 
a triumphierend durch mehrere Straßen der 
Stadt. 

a. Geſtohlen wurden verſchiedenen Bewohnern 
der Bromberger Vorſtadt die an den Stuben⸗ 
thüren beſeſtigten gefüllten Semmelbeutel. 

II. Das Kriegsgericht beſchäftigte ſich heute mit dem 
ſchweren Unglücksfall, der ſich im Mai d. 38. 
auf dem hieſigen Artillerieſchießplatze er⸗ 
eignete, indem eine Entgleiſung eines Tran s⸗ 
portes der Feldeiſenbahn erfolgte, wobei 
ein Obergefreiter getötet und fünf andere 
Leute verletzt wurden. Wegen dieſes Unfalles wurde 
Unteroffizier Paul Hieſchbalk vom 5. Fuß.⸗Art.⸗Rgts. zu 
Poſen, welcher einen Eiſenbahntransport geleitet hat, an⸗ 
geklagt. Er wurde wegen fahrläſſiger Tötung 
zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 2 Grad. 

— Barometerſtand 28,2 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,02 Meter. 

— Derhaftet wurden 2 Perſonen. 

— Gefunden in der Windſtraße ein Roll⸗ 
tuch, im Straßenbahnwagen zurückgelaſſen 
ein Marktkorb, ein Damenſchirm und ein 
Spazierſtock, in einem Lokal am neuſtädtiſchen 
Markt ein Portemonnaie mit Inhalt, zuge⸗ 
laufen ein kleiner weiß⸗gelber Hund, Gerechte⸗ 
ſtraße 5. 

Moder, 21. November. Der ſtarke Froſt hat 
auch hier bei dem Bau des Waſſerwerks 
recht ſtörend eingewirkt, indem die Arbeiten vor- 
läufig eingeſtellt werden mußten, doch hofft man 
bei eintretender gelinder Witterung die Arbeiten 
wieder aufnehmen zu können. Sollte dieſes 
nicht möglich werden, dann würde ſich allerdings 
die Betriebseröffnung bis zum Frühjahr ver- 
zögern, wodurch für die Gemeinde ſowohl als 
für die Unternehmer nicht unerhebliche Verluſte 
entſtehen. Die Arbeiten bei der Gas anſtalt 
ſind nicht unterbrochen, da ſich dieſelben auf die 
innere Einrichtung beſchränken. Immerhin dürfte 
auch hier die Eröffnung des Betriebes noch einige 
Zeit auf ſich warten laſſen. — Im Rüſterſchen 
Lokale hielt geſtern abend die Freiwillige 
Feuerwehr eine Generalverſammlung ab, 
welcher auch Herr Gemeindevorſteher Falken⸗ 
berg beiwohnte. Derſelbe wies zunächſt den 
Vorwurf des Tageblattes zurück, daß er der 
Wehr nicht mehr dasſelbe Intereſſe entgegen 
bringe wie früher. Wenn er in letzter Zeit ſeine 
Dienſte nicht ganz der Wehr gewidmet habe, ſo 
liege das daran, daß er durch ſeine Amtsge⸗ 
ſchäfte ſehr in Auſpruch genommen ſei. Hierauf 
folgte die Erledigung von Kaſſengeſchäften. Herr 
Freder zeigte durch ein Schreiben an, daß er 


aus Geſundheitsrückſichten ſein Führeramt nieder⸗ 
lege. Im weiteren Verlauf der Sitzung gelangten 
noch die beiden letzten Brände zur Beſprechung. 
Da im Orte noch mehrere aus Holz gebaute 
Häuſer beſtehen, deren Wände mit Häckſel und 
dergl. ausgefüllt ſind, ſo bieten dieſe bei Bränden 
eine ganz bedeutende Erſchwerung des Löſchdienſtes. 
Derartige Gebäude ſollen daher evtl. polizeilich 
geſchloſſen werden. 

Mocker, 22. November. Der Amtsaus⸗ 
ſchuß hält Dienstag nachmittag 4 Uhr eine 
Sitzung ab. In derſelben wird ſich der Aus⸗ 
ſchuß mit ſolgender Tagesordnung beſchäftigen: 
Nochmalige Beſchlußfaſſung über den Tarif zur 
Baugebührenordnung; Abänderungen in 
der Straßenpolizeiverordnun a; Polizei⸗ 
verordnung betr. obligatoriſche Leiche n⸗ 
ſchau, Polizeiverordnung betr. Badeöfen, 
Polizeiverordnung betr. den Anſchluß bebauter 
Grundſtücke an die Gemeinde⸗Waſſer⸗ 
leitung; Beſchaffung von Utenſilien für 
das Amtsbureau; Polizei Verordnung be⸗ 
treffend Anlage und Fertigſtellung von Straßen 
in der Landgemeinde Mocker und Mitteilungen. 

podgorz, 21. November. An dem Projekt der 
Waſſerleitung für Podgorz wird von unſerm 
Bürgermeiſter Herrn Kühnb aum eifrigſt gearbeitet, 
und es ſteht zu erwarten, daß dasſelbe bereits in kurzer 
Beit der Gemeindevertretung zur Beratung vorgelegt werden 
ann. 


Eingeſandt. 


(Für Aeußerungen in dieſer Rubrik übernimmt die Redaktion 
nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Ein Wort zu der morgenden Stadtverordneten⸗ 
Stichwahl 


Wie Einſender aus dem Bericht der letzten Nummer 
d. Ztg. über die Donnerstag⸗Verſammlung des Hausbe⸗ 
ſitzer⸗Vereins erſehen, wurde u. a. von einem Anweſenden 
die Frage aufgeworfen, warum — wenn Herr Baumeiſter 
Uebrick das innegehabte Stadtverordnetenmandat doch 
einmal niedergelegt habe — er ſich jetzt, kurz darauf wolle 
wiederwählen laſſen. Dem Frageſteller konnte darauf keine 
entſprechende Antwort gegeben werden. 

Wenn die Einſender dieſes wohl berichtigen zu können 
glauben, daß Herr Uebrick ſich ſelbſt jedenfalls nicht wieder⸗ 
wählen laſſen will, ſondern daß er von ihm wohlgeſinnten 
Freunden wieder aufgeſtellt worden, ſo ſind wir der An⸗ 
ſicht, daß die Gründe, welche vor nicht allzulanger Zeit 
Herrn Uebrick zum Ausſcheiden veranlaßt, auch heute 
noch ungeſchwächt vorhanden ſind. Vielleicht iſt es 
Herrn Uebrick dabei auch nur um ein Vertrauensvotum 
zu thun. . 

Nimmt derſelbe aber das ihm eventuell wieder 
übertragene Mandat nicht an, dann ſtehen wir 
vor einer dritten Wahl. Zur Klärung hätte es jeden⸗ 
falls beigetragen, wenn Herr Uebrick eine dahingehende 
beſtimmte Erklärung abgegeben, für welche es vielleicht 
wiederholt Gelegenheit gab. 

Ferner wurde in beregter Verſammlung des Haus- 
beſitzer⸗vVereins den Stadtverordneten zum Vorwurf ge⸗ 
macht, daß letztere die Intereſſen der Hausbeſitzer zu 
wenig wahrten, es müßten daher immer mehr Haus⸗ 
beſitzer als Stadtverordnete gewählt werden! 

Der betreffende Redner ſcheint nun aber ſehr an Un⸗ 
kenntnis über die Zuſammenſetzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zu kranken, denn ſonſt müßte er doch wiſſen, 
daß in derſelben bereits drei Viertel Hausbeſitzer 
ſitzen. Es iſt dies die große Majorität, was wohl als 
mehr wie vollauf genügende Vertretung der Hausbeſitzer 
gelten könnte, welche — ſchon um ſich ſelbſt — 
die betreffenden Intereſſen verfechten und bei ſich 
bietender Gelegenheit auch mit Nachdruck wahrnehmen 
können und werden. Wozu alſo das Schreien? 

Drei Viertel der Stadtverordneten-Mandate beſitzen 
die Hausbeſitzer alſo, während ſie — ſoviel die Einſender 
unterrichtet ſind — nach der Städteordnung nur die 
Hälfte der Mandate beanſpruchen können. 

Mit dieſer Anzahl dürfen alſo die Herren Hausbeſitzer 
jedenfalls ſich völlig zufrieden geben, eventuell auch noch 
mit etwas weniger, und den übrigen „Auch-Menſchen“ 
und ſteuerzahlenden Bürgern der Stadt, die ein gleiches 
Intereſſe an dem Wohl und Wehe der Kommune, an 
der Verwaltung und künſtigen Geſtaltung der Stadt 
haben, ebenfalls die ihnen berechtigte Vertreterſchaft 
in der Stadtverordneten⸗Verſammlung nicht abſprechen 
wollen. g 
Die Nicht- Hausbeſitzer handeln nicht nach dem 
Sprichwort: „Beſcheidenheit iſt eine Zier, doch kommt man 
weiter ohne ihr!“, denn ſonſt könnten dieſe Bürger 
2. Klaſſe in ihrer numeriſchen Stärke noch weit mehr 
der Ihrigen in die Stadtvertretung verlangen, als ſie gegen⸗ 
wärtig beſitzen, den erforderlichen Nachdruck würden ſie ja 
einzuſetzen in der Lage ſein. 

Man darf das Seil nie zu ſtraff ſpannen — ſonſt 


platzt es. 
| Mehrere Unparteliſche. 


Kleine Chronik. 

* Kampf zwiſchen Jagdhütern und 
Wilderern. Ueber einen Zaſammenſtoß, der 
voc einigen Ta zen bei Bollweiler in Ober⸗Elſaß 
zwiſchen Jagdhütern und Wilderern vorkam, und 
bei dem ein Wilderer erſchoſſen, ein anderer 
ſchwer verwundet wurde, wird in franzöſiſchen 
Blättern eine Darſtellung verbreitet, die die 
Schuld den Jagdhütern zuſchreibt. Dem gegen- 
über iſt feſtzuſtellen, daß die hieſige Staatsan⸗ 
waltſchaft das Verfahren gegen die Jagdhüter 
eingeſtellt hat, nachdem erwieſen worden iſt, daß 
die Wilderer zuerſt geſchoſſen und daß ſomit die 
Jagdhüter in berechtigter Notwehr gehandelt 
haben. 


Heuele Hachelchten. 

Potsdam, 22. November. Kaiſer 
Wilhelm iſt heute vormittag 8 Uhr hier ein⸗ 
getroffen und hat ſich nach dem Neuen Palais 
begeben. 

Görlitz, 22. November. Die Ein⸗ 
weihung der Oberlauſitzer Ruhmes⸗ 
halle und des Kaiſer Friedrich⸗Muſeums erfolgt, 
wie nunmehr feſteht, am 28. November, mittags 
12 Uhr in Gegenwart des Kaiſers. Nach Be⸗ 
endigung der Feier findet ein Feſtmahl im 


großen Saale des Wilhelm⸗Theaters ſtatt. Die 
Ruhmeshalle hat gegen eine Million Mark 
gekoſtet. 

Villa Hügel bei Eſſen, 22. November. 
Exzellenz Urupp iſt heute nachmittag 4 Uhr an 
Schlaganfall geſtorben. 

Flensburg, 22. November. Heute früh 
kurz nach 5 Uhr ſind bei Station Kattburg der 
Eiſenbahnſtrecke Flensburg⸗Vamdrup beim Ran⸗ 
gieren von dem Güterzuge 1864 6 Güterwagen 
entgleiſt, wobei der Bremſer Ehlers 
aus Neumünſter getötet wurde. Ein Güter⸗ 
wagen fuhr über den Prellbockhinaus 
in ein Bahnwärterhaus hinein. Von 
den Bewohnern wurde ein Kind von der ein⸗ 
ſtürzenden Mauer verletzt. Nach Erledigung 
der Aufräumungsarbeiten konnte heute vormittag 
der regelmäßige Betrieb wieder aufgenommen 
werden. 

Petersburg, 22. November. Im An⸗ 
fang des Jahres 1903 wird der Bau einer 
Eiſenbahn von Eriwan nach der 
perſiſchen Grenze in Angriff genommen 
werden. 

London, 22. November. In einer unter 
dem Vorſitze Lord Liſters abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung der Vertreter der engliſchen mediziniſchen 
Wiſſenſchaft wurde beſchloſſen, für ein in Berlin 
zu errichtendes Virchow - Denkmal 
Sammlungen zu veranſtalten. 

London, 22. November. „Daily Mail“ 
meldet aus Jalta: Die Beſorgniſſe über 
den Geſundheitszuſtand des Zaren 
nehmen in ſeiner Umgebung zu. Die ruſſiſchen 
Aerzte haben eine Konſultation von hervor- 
ragenden fremden Spezialiſten für nervöſe 
Krankheiten empfohlen. 7 

Tele graphiſche Börſen⸗Depeſch⸗ 
Berlin, 22, November. Fonds feſt 21. Nobr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,50 216,70 


Warſchau 8 Tage 215,80 215,80 
Oeſterr. Banknoten 85,45 85,45 
Preuß. Konſols 3 pt. 90,75 90,90 
Preuß. Konſols 3½ pt. 101,75 101,75 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,75 101,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 90,80 91.— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pt. 101,80 101,75 
Weſtpr. Pfdbrf, 3 pctt. neul. II. 88,20 88,20 
bo. „ 3½ pft. do. 98.— 98,10 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 99,10 99,10 
2 2 4 pl. 102,10 | 102,80 
oln. Pfandbriefe 4½ pct. 9,40 EN 
ürt. 1% Anleihe C. 31,30 31,50 
Italien. Rente 4 pct. 103,10 103,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pct. 85,25 85,25 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth, exkl. 187,50 187,30 
Gr. Berl. Straßenbahn ⸗Aktien 206,50 206,— 
Harpener Bergw.⸗Akt. 68,— 167,50 
Laurahütte Aktien 200,75 200,70 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 100 69 100,60 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pCt, —.— a 
Weizen: Dezember 154,— 154,75 
* Mai 155,25 | 155,50 

" Juli = RE 
loco Newyort 787% 778/ 

Noggen: Dezember 140,— 140,25 
Mai 139,755 | 139,75 

1 Juli —.— —.— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 41,90 42,90 


Wechſel⸗Diskont 4 pct. Romkard-Binsiut 5 per, 


der Kampf gegen Die Lungen 
ſchwindſucht muß angeſichts der Thatſach, 


daß der größte Prozentſatz aller 
Sterbefälle auf dieſe Krankheit zurückzuführen in, 
in dem Streben der Aerzte einen weiten aaum 
ausfüllen. Welches Intereſſe nicht nur die medi⸗ 
ziniſche Wiſſenſchaft, ſondern alle Schichten der 
Bevölkerung dieſem Kampf entgegenbringen, das 
hat noch unlängſt der Tuberkuloſen⸗Kongreß in 
Berlin gezeigt. Die Berichte über die Verhand⸗ 
lungen der Gelehrten wurden nicht nur von den 
Fachmännern und denen, welche den Keim der 
Krankheit bereits in ſich tragen, oder welche ſich 
zu dieſem Leiden disponiert glauben, mit größter 
Aufmerkſamkeit geleſen — nein, alle, die für 
Volkshy ene Intereſſe haben, begrüßten freudig 


jeden Vorſchlag, der Ausſicht hatte, wükſam zu 
ſein. Am meiſten Anklang findet gegenwärtig die 


Verhütungstheorie, d. h. der Grundſatz, diejenigen 
leider oft zu leicht genommenen Krankheiten zu 
bekämpfen, welche der Lungenſchwindſucht den 
Boden ebnen. Da find an erſter Stelle zu 
nennen: Huſten, Heiſerkeit, Bruſtbeklemmungen, 
Luftröhren- (Brondial-) und Lungenſpitzenkatarrh, 
Aſthma, Athemnot u. ſ. w. Man ſollte recht⸗ 
zeitig die vorgenannten Krankheiten bekämpfen und 
das Weidemannſche Verfahren anwenden, welches 
ſich ausgezeichnet bewährte, wie aus permanent 
zahlreich einlaufenden und Jedermann zur Einſicht 
1 liegenden Anerkennungsſchreiben erſicht⸗ 
ich iſt. 

Das Weidemann'ſche naturgemäße Verfahren 
zeichnet ſich dadurch aus, daß es mit derhält⸗ 
nismäßig geringen Koſten verknüpft und man 
dabei keinen Berufsſtö ungen ausgeſetzt iſt, auch 
feine Lebensgewohnheiten nicht zu ändern braucht. 
Wer ſich nun für das obige Verfahren inter- 
eſſtert, ſchreibe an Eruſt Weidemann in Lieben⸗ 
burg (Prov. Hannover), der gerne Jedermann 
koſteulos ausführliche Aufklärung darüber zu⸗ 
kommen läßt. 


Das feine Publikum — 
ebraucht als Bestes nur Lial- 
nud wasser und Toilettemittel. 


4. Das zweite 
Künstler-Concert 
in meiner Uebernahme 


Mittwoch, den 21. Januar. 


Um den seitens der geehrten 
Musikfreunde so zahlreich geäus- 
serten Wünschen nachzukommen, 
Hrn. Professor Scharwenka 
für ein zweites Konzert zu ge- 
winnen, ist es meiner Bemühung 
gelungen, den berühmten Klavier- 
Virtuos noch für obiges Konzert 
zu erhalten. 

In demselben wird ferner mit- 
wirken Herr Oellovirtuos 
Jacques van Lier, der gegen- 
wärtig zu den ersten Cellisten 
zählt, Mitglied des berühmten 


Möbel-Magazin W. Berg Möbel- Magazin 


Nur Brückenstrasse 13, II. Etage. THORN Nur Brückenstrasse 13, II. Etage. 
— N Gegründet 1851. 


Total Ausverkauf. 


Folstergarnituren | Mein noch sehr umfangreiches Lager in Möbeln | Nalbnussbaum Vertikow. 
in Plüsch- und Seidenstoffen, | und Polsterwaren vom einfachsten bis zum elegantesten Früherer Preis Mk. 6%, 

Früherer Preis: Genre soll bis zum 1, April 1903 geräumt sein. — Es Jetziger „ „ 48. 
Mk. 19121545 5 300. bietet sich daher Gelegenheit ganze Wohnungseinrichtungen —— 


Mk. 150, 175, 195. 228. sowie einzelne Gegenstände in nur gediegener Aus. Nalbnussb. Kleiderschränke, 


— — führung zu billigen Preisen anzukaufen. Früherer Preis Mk. 60. 
Nussbaum - Buffets. 3 Jetziger „ , 48. 


Freitag nachmittag 3 Uhr 
ſtarb nach langen, ſchweren 
Leiden meine liebe Frau, 
unſre teure Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Großmutter und Tante 


kata Finke 


im 64. Lebensjahre. 

Dies zeigen tiefbetrübt an 
Schönwalde, 

den 22. November 1902 


1 


die trauernden Hinterbliebenen. 5 3 « x ER A — —— — — 3 . 
Er er genen . 1 0 400 Gardinen. Portieren. Jeppiche. Filder. Echt nussb. Kleiderschränke. Sele Celtet os und erster 
Dienstag, den 25. d. Mts., Jetziger Preis: Dekorationsgegenstände. Campen. Pr Bar 727 —5 harmonischen Orchesters ist, 


Bestellungen auf nummerierte 
Karten erbi tet 
Sehr geeignet für Vereine, Saalbesitzer, Gastwirte: Hochachtungsvoll 


5 Kaiserbüsten, ferner Büsten von Bismarck, Moltke etc. in künstlerischer Ausführung E. F. Schwartz. 
(Gebr. Micheli, Berlin) zur Hälfte des Preises; D 
a Verein deutſcher 


———.ᷓ . —. k —— . — 
ge Sonntag, 23. November (Totensonntag), abends 8 Uhr,| „, Batholiken. _ 


Monat nicht ſtatt; nächſte Monats⸗ 


Y So n de Fla g * Y . Garnisonkirche: ge. am e dm 
„ Unterröcke Kirchen- Concertitez u nn 


A! Schützenhaus. 
unter Mitwirkung 


Montag Dienstag Mittwoch N) von Frau Gertr. Albrecht (Concertſängerin), Herrn Gamper] Sonntag, den 23. November. 
9 U . 


(Violine), der Thorner Liedertafel, ſowie der Kapelle des Inft.⸗Regts. von 66 
Borcke Nr. 21, veranſtaltet von Fr. Char (Orgel). „Opfer um Op er % 
Schauſpiel in 5 Akten v. Wildenbruch. 


nachmittags 2 Uhr, vom M. 135. 180. 225. 270, 390. 


Trauerhauſe aus ſtatt. 


In das Handelsregiſter A 
iſt heute unter Nr. 344 die Firma 
Roman Kentzer in Schönsee 
und als Inhaber der Kaufmann 
Roman Kentzer daſelbſt ein⸗ 
getragen worden. 

Thorn, den 20. November 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Abnahme der Uleinbahn 
Thorn⸗Leibitſch ſoll am dienstag, x 
den 25. d. Mts., vormittags 10%½ N. 


x 


zu aussergewöhnlich billigen Preisen. 


Mock 8 er⸗ Ii a 1 Mark, Familienbillets für 3 Perſonen 2 Mark, Schülerbillets g ’ 

Nen ie e Beh Beteiligten N y Billets 0,50 Mark in der Buchhandlung von Walter 3 Sonntag] Montag, den 24. November. 

behufs Erhebung etwaiger Einſprüche I 57 ar WI von 2 Uhr an in der Konditorei Nowak. (Auf beſonderen Wunſch können Im bunten Rock 

pp. hierdurch Kenntnis geben, WW Vorderſitze in den Seitengängen à 1,25 Mark in beſchränkter Anzahl e 55 

Da die qu. Bahn am 1. Dezem-] J. Breite- Strasse 42. Breite-Strasse 42. Velreſerviert werden.) Luſtſpiel in in 3 Akten von Freiherrn 
ber d. Js. in Betrieb geſetzt werden u; Sc Tot Dank Du Hay „ SSS ‚JE: von Schlicht. 

5 ſo . wir 1 die S 2 >>>>>>>> 27 SA S e + Viktoria-Theater 
olizei⸗Verordnung des Herrn Re. . . — . * ki -Th | r 
ierungspräſidenten in Marienwerder 2 — | Der fl III g- 1 nt 

22 1) Sie 1001 (Amtsblatt Seite f ’ { THORN. 

— 101) aufmerkſam. Wa 1 n 
aan ieee ,. Likimenn, Them, Culmerstrasse 5 Nun Besten des hiesigen Diakonissen-Krankenhauses| Sonntag; p, 28: November 


Die Polizei-Derwaltung. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen ſchiffahrttreibenden Mi: 


findet am 


Dienstag, den 2. Dezember, nachm. 4 Uhr 
in den oberen Räumen des Artushofes ſtatt. 


empfiehlt als hervorragend billig: 


Winterschuhe für Kinder, Damen u. Herren von 50 Pf. an 
Gummischuhe für Kinder, Damen, Herren von M. 1,75 an 


2 Mürchenſchauſpiel⸗ 
Vorſtellungen 


3 1 i A i . d. K 5 N ts. v. d. 
Iren eee desen mb deen ee warm Faller. 2, behinn des Konzerts, s,®, 3 geb dhe dee n 5 Ul. be 
eee e N Eintrittspreis 50 Pfg., Kinder 20 Pfg. Liliputaner - Gesellschaft, 
muſterung bewilligt worden ift, haben N abenst F 7. Eine Liſte behufs Einzeichnungen von Gaben und Geſchenken wird a 554 
ſich ſoſort unter Vorlegung ihrer Boxcalf-Damenstiefel % nicht in Umlauf geſetzt und ſprechen wir deshalb die Bitte aus, die uns“ Nachmittag ½4 Uhr: 
. Militärpapiere (Geburtsſchein, Lo⸗ Boxcalf-Herrenstiefl . . . . . 8.75 zugedachten Gaben und Geſchenke gütigſt bis zum 29. November den Damen 


ſungsſchein) im diesſeitigen Militär⸗ 
bureau — Rathaus 1 Treppe — zu 
melden. 

Thorn, den 20. November 1902. 


Der Sivilvorſitzende 
der Erſatz⸗ Kommilfion des 
Stadtkreiſes Thorn. 


Zwangsverſteigerung. 
Am Montag, d. 24. d. Mts., 


vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Pansegrau'ſchen 
Grundſtück, Bromberger Vorſtadt, ver⸗ 
längerte Thalſtraße, folgende Gegen⸗ 
ſtände: “ 
ca. 6-7000 Ziegelſteine, 
1 Partie Kalt, 1 Partie 
Lehm, 1 Bretterverſchlag am 
Neubau, 1 Bretterbude, div 
Holzſtücke (Stangen, Bretter) 


des Vorſtandes zugehen zu laſſen, Speiſen und Getränke dagegen am 
2. Dezember vormittags in die oberen Räume des Artushofes ſenden zu 


wollen. 
Der Vorstand des Diakonissen-Krankenhanses, 


Frau Dauben. Frau Marie Dietrich, Frau Kersten. 
Frau v. Rosenberg-Gruczynski. Frau Helene Schwartz. v. Schwerin, Landrat. 
Lindau, Geheimrat Dr. med. Kunz, Dr. med. Waubke, Superintendent. 
Uebriek, Baumeiſter. Hellmoldt, Kaufmann. 


Deutsche Kolonial-Gesellschaft 


\ Abteilung Thorn. 
1175 Hachenburg. ] Donnerstag, den 27. November 1902, abends 8 Uhr 
DDD D im großen Saale des Artushofes: 


des Königl. Hauptmanns Herrn Haenichen: 


Nänsel una Gretel. 


Abends 7 Uhr: 


Schneewittchen. 


Loge 60.9, Sperrſitz 50 &, 
II. Platz 40 %, Stehplatz 30 N, 
Gallerie 20 . 

Vorverkauf in der Sigarrenholg. 
des herrn Duszynski. 

Otto Deguraki, 


Gasthaus zur Neustadt. 


Morgen Sonntag, nachm. v. 6 Uhr ab: 
Grosses 


Iiotenausspielen auf dem Billard, 


Chevreaux-Herrenstiefe!l 9.75 
ferner alle Sorten Schuhe u. Stiefel in Ross- u. Kalbleder 


1 mu sehr billigen Preisen. SEE 
CCC... ͤ ͤ voor As an. RR Re 


a ET Tee 8 

e 

[A 1 5 5 725 8 

dc ass on urs Kl Deutsche erstklassige Na maseninen, IN) 

Y Waschmaschinen, landwirtschaftliche rd 

0 1 N Maschinen auf Wunſch N 

5 Simon 8 auf Ceilzahlung. 
0 0 6 


1 Anzahlung 10 bis 20 M. 
165 Abzahlung 5 bis 10 M. N 
Montag, den 24. November er., N |} monatlich. 
nachmittags 5 Uhr \ 
werde ich in meinem Komtoir öffentlich 
gegen Barzahlung verſteigern: 


1. ½ Anteil an dem Grundſtück i 
Größe 127,00 bn. ent Erteile Unterricht 
. ½ Anteil an der Parzelle] an der franzöſiſchen und englichen 


R 2 ». Sprache. Konverſation, Litteratur u. 
Rubinkowo 26, Geſ.⸗Größe Ferne vertan, 


Near 


Sehr billige Preise. \r 


[8% 


Vollſtändig renovierte 


Wohnung 1. Stage, 


2 fi 1 . * 2 e * “ 
a gleich 3 ae anf Könige 1 e seen „China und die chineſiſche Kunſt Ae ene 
Thorn, den 21. November 1902. E ſtaa eprüfte Sprachlehrerin, er ntree, Balkon u. allem Zubehör 
1 Cerihtöpoßgieger.| moor Kt. Strasburg Wpr en u III. mit Sichtbildern. WE von ſogleich zu vermieten 


Nr. 117 Abt. IM Nr. 2 über Sprechzeit: Vormittags 11 bis 12, Schulſtraße 22. 


Mark 878,83, gekündigt p.] Nachmittags 4 bis 5 Uhr. 
1/4. 03. 

4. Eine Hypothek auf Thorn 
Bromb. Vorſtadt 179 Abt. II 
Nr. 29 über Mk. 371,70, ge- 
kündigt p. 19/6. 02. 


Damen und Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand. 
—r ⅛—ö— ö—— ꝛ]1 0 SBNGA 30 


Oberschlesische 


Stüek-, Würfel. oder Nusskohle 


per Sentner 48½ 2 ab Grube. 
Bei 5 Waggons in einer Sendung 
1½ % Rabatt. Mir noch unbekannte 


5 0 R 2 
Zwaugsverſteigerung. 
Dienstag, den 25. d. Mi., 
vormittags 11 Uhr 
werde ich in den Reſtaurationsräumen 

Thorn III, Kaſernenſtraße 5 


1 Sopha mit plüſchbezug 
und 1 Muſikautomat (beides 


Hochherrſchaftliche 
ohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 


mit Zentralwaſſerheizung, iſt vom 
J. April 1903 ab zu vermieten. Näheres 


In Deutſchland, Frankreich und 
England wiſſenſchaftlich ausgebildete 
und dipl. Lehrerin, erteile ich 


Unterricht 


in Konverjf., Gram., Litt. und allen 


Gehurts-Anzeigen. 


2 75 + left i 
5. 2 Tempelſitze Nr 113 u. 119. andern Fächern in und außer dem Meeren ue le As eek | Be beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 

neu i 6.8 Anteilſchei tififate d Hauſe. Uebernehme Vorbereitung zu e 1 . 1 — 
öffentlich gegen sofortige Bezahlung. 6: 8 Anteilſcheincertiſikate der Framing. um Voreinſendung des Betrages. Trauerbriefe 
verjteigern. N „Beita“ Leb.⸗Verſ⸗Bank in Selma Arons ohn, . F. „ AT“ Wohnung 
Klug. Gerichtsvollzieher in Thorn. Poſen, Nr 461 und 501 Bismardfte. J, pt. r. 2 1115 7 he auer, T U M rt 0 ade . u ill 
eg e ae en Pepe RR  Dtleugranupe en ang TAueI-DanKkKarien 45 (arent. not. Teroviet 3 Sommer 

— (u Y ’ 


Bartenftein Oftpr. 
Telegramm an: Tichauer-Bartenstein, 
Telephon Nr. 4. 


zu vermieten Schulstr. 20. 
Nachfragen eine Treppe rechts. 


Konkurs J. Kasper, 


bekommen Sie schnell- 
stens angefertigt in der 


Gustav Fehlauer, 


Ich beschaffe 4 


Schönſee Wpr. K — — 
. onfursverwalter. f 
a u mög bene Fl . f Hypotheken - Kapital Ain Buchöruckerei Eine Wohnung, 
Fungen werde ich Dienstag, den 25. Bautischler u. bringe solches für Geld- NL TRUE. der 2 Zimmer, Küche, Preis 192 Mark 
an m. u 1 55 in meinem ſucht J. F. Tober. geber kostenfrei unter. E iR Strumpfgarne 25 85 Th. Ostdeutschen Ztg. ſofort zu vermieten Gerberſtraße 23. 
zimmer verkaufen. 5 8 5 Brückenstrasse 34, 
Paul Engler,| Einen Laufburſchen ] U. Simonsohn. . dare we: | Eine freundl. Wohnun 
0 ieriron — ER = allen Kar en I i 0 
were, nen Lauſbaſcen e | ge e e 
itte höflichſt die mir aus meiner 7 E D eee ic we 1 ; 5 
! gen Verſetzung des jetzigen Mieters 
beende ber ant „„ Taufburſchen. 1 Elogante - Flanell-Xemden : deen Oberpofiafifenten Kraun van 
4 31. lee: Adresse ge, ſucht B. Kaminski. ‘ Ball ! Gesellschaft f 85 eigener dessen allen 8 ſofort ande ee zu . 
· Is. 1 2 E rössen und Qualitäten. T errmann ann 
1 1 . 777 5 a 8 2 
8 welche nach dem 3. J. Laufburſchen, jüng. Der: 4 fol H Kosti 8 Central Warenhaus 8 m b. l. 5 Wohnung 
Dezember d. Js. noch ausſtehen, werde käuferin u. Fabrikmädchen 0l 0 en, 05 ume, Mühlhausen I. Th. Abt. I. . 5 eiſerkeit für 90 4, Stube und Küche ſofort zu 
ich gerichtlich einziehen. ſtellt per ſogleich ein 90 i >= ia * unſere vermieten „ Kirhhofftraße 79. 


Dr. dent. Surg. M. Grün, einfache Hauskleiderb 


Thorner n 


Albert Land. nicht verſchleimenden 


Nussb.-Pianino >legant möbl. Zimmer 


Charlottenburg, werden in meinem Atelier ſchnell f [ ſofort zu vermieten Breikeſtr. 11, II 
thalerſtraße 39/40. ne neu, kreuzs. Eisenbau, herrlicher — . 3 8 
Joachimsthalerſtraße 59/4 Vakan zenliste und tadellos angefertigt. Ton, ist billig verkäuflich. In Malz Extrakt: Bonbons, FR nN 
Citronen Deutschlands NM. Orlowska, D band, vi, lranke zur Probe 55. Anders & (o. . si Hab. Scrugmachertr. 18,2 Zr. 

Dtz. 60 Pf. empfiehlt Berlin W 35 Gerſtenſtraße 8, 1 Treppe. stattet. Off. an Firma Horwitz. N E pmirt mol. Simmer m. guter Penſ. für 1—2 
A. Kuss, Schillerſtraße 28. stets offene Stellen aus all. Branchen, eres Berlin, Neanderstr. 16. NEN i Herren bill. z. v. Shuhmacherftr. 24, 3, 


Verantwoc. iche. Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. Hierzu ein zweites Batt und zwei 


Unterhaltungsblätter. 


* 


